
Die Sudetendeutsche Akademie 
der Wissenschaften und Künste 
lud zu einem Festkolloquium ins 
Sudetendeutsche Haus in Mün-
chen ein. Als Doppeljubiläum fei-
erte man den 85. Geburtstag von 
Karl Helmut Bayer, dem lang-
jährigen Sekretar der Klasse der 
Künste und Kunstwisssenschaf-
ten, und den 75. Geburtstag von 
Kurt Franz, dem Sekretar der 
Geisteswissenschaftlichen Klas-
se. Akademie-Mitglied Karl-
heinz Beer, Landesvorsitzender 
des Bundes Deutscher Architek-
ten in Bayern, hielt die Laudatio 
auf Bayer; der Nürnberger Ger-
manist Bernhard Meier würdig-
te Kurt Franz. Der Cellist Chri-
stoph Probst umrahmte mit sei-
ner Mutter, der in Reichenberg 
geborenen Saitenmusikerin Bar-
bara Probst-Polášek, musika-
lisch die Festveranstaltung.

Als Architekt war Bayer im-
mer dem wahren Geist der 

Moderne verpflichtet“, sagte 
Karlheinz Beer über den großen 
Bauschöpfer Karl Helmut Bay-
er. Berufskollege Beer referierte 
über Karl Helmut Bayer als „Ar-
chitekten der Nachmoderne“. Er 
stellte in seinem Bildervortrag 
Bayers Werk in den Kontext der 
Baugeschichte Deutschlands. 
Aus der Nachkriegszeit präsen-
tierte er dabei exemplarisch drei 
beeindruckende Bauten Bay-
ers: Das „Pharao-Haus“ und das 
„Würfel-Haus“ in München-
Oberföhring, das Wenschow
institut des SZ-Verlags in Mün-
chen und die Sankt-Konradskir-
che in Maisach-Gernlinden im 
Kreis Fürstenfeldbruck. Die Bau-
werke zeigten „unverbrauchte 
Eleganz und Souveränität“ und 
hätten „unverwechselbare und 
funktionelle Gestalt“, lobte Beer, 
der mütterlicherseits aus Schlesi-
en stammt. 

Er betonte Bayers Leistung am 
Aufbau der Architektur Deutsch-
lands: Nach der klassischen Mo-
derne in den Zwanziger Jahren 
habe es einen Bruch wegen des 
Dritten Reiches und des Zwei-
ten Weltkriegs gegeben. Die 
Fünfziger seien bestimmt ge-
wesen von der Suche nach einer 
neuen Haltung: nach Transpa-

renz, Offenheit und Dialog. „Bay-
er arbeitete stets an der Suche 
nach objektiven Regelwerken für 
diesen Neuanfang!“ In den Sech-
zigern seien die elementaren 
Kennzeichen des Funktionalen 
in den Vordergrund gerückt und 
an die Stelle der bonbonfarbe-
nen Heiterkeit der Fünfziger der 
rechte Winkel und der entschie-
dene Einsatz der Materialien Be-
ton, Eisen und Glas getreten. 
„Die Architektur zeigte klare, 
durch die Konstruktion entwic-
kelte Proportionen und die stil-
bildenden Elemente der neuen 
Sachlichkeit. Karl Helmut Bayer 
achtete immer im Werk das De-
tail“, faßte Beer zusammen.

Als Laudator ging Karlheinz 
Beer – ebenfalls Mitglied der 
Sudetendeutschen Akademie 
– auch auf die Vita ein: „Bayer 
wurde am 3. März 1931 in Karls-
bad-Fischern geboren. Nach der 

Vertreibung verschlug es ihn zu-
nächst in die Oberpfalz. Nach 
dem Studium an der Techni-
schen Hochschule München er-
öffnete Bayer 1959 dort ein eige-
nes Architekturbüro. Von 1972 
bis 1991 war er Vorsitzender des 
Vorstandes des Planzentrums 
freier Architekten und Ingenieu-
re München sowie von 1974 bis 
1983 Vorsitzender des Vorstan
des der Deutschen Planungs
gesellschaft Bonn. 1974 wurde 
er zum Präsidenten der Vereini-
gung freischaffender Architek
ten Deutschlands (VFA) gewählt 
und ist seit 1995 deren Ehrenmit
glied. Von 1974 bis 1992 verlieh 
er den VFA-Preis zur Förderung 
freiberuflicher Architektur, den 
er 1973 initiiert hatte.

1991 wurde Bayer mit dem 
Bundesverdienstkreuz am Ban-
de ausgezeichnet und 1996 zum 
ordentlichen Mitglied der Su-
detendeutschen Akademie der 
Wissenschaften und Künste, in 
die Klasse der Künste und Wis
senschaften, berufen. Von 2000 
bis 2015 war er Präsidiumsmit-
glied der Akademie und von 
2006 bis 2015 Sekretar der Klas-
se der Künste und Kunstwissen-
schaften, wobei er zuvor schon 
Stellvertretender Sekretar gewe-
sen war.“

Diese vielfältigen Verdien-
ste und den Einsatz für die Su-
detendeutsche Akademie ehrte 
deren Präsident Rudolf Fritsch 
mit der Verleihung der Akade-
mie-Medaille Pro Meritis. Bayer 
dankte sichtlich gerührt für die 
„so seltene Ehrung und beson-
dere Auszeichnung“. Als Gestal-
ter und Künstler ging er in seiner 
Dankrede auch auf die schöne 
Medaille ein, einen Entwurf des 
im November verstorbenen Aka-
demiemitglieds Leopold Hafner.

Die begleitende Urkunde wur-
de ebenfalls von einem Aka-
demiemitglied entworfen, dem 
Künstler Roland Helmer (� SdZ 
31/2015), der 1940 ebenfalls in 
Karlsbad-Fischern zur Welt kam 
und jetzt im Publikum klatschte. 

Der Applaus nahm so schnell 
kein Ende: Der nächste Jubilar, 
der Germanist und Deutschdi-
daktiker Kurt Franz, feierte zwar 
erst 75. Geburtstag, aber dies 
rief ebenfalls einen wortgewand-
ten und sachkundigen Laudator 
aufs Podium, der das Opus mag
num von Kurt Franz würdigte. 
Bernhard Meier, geboren 1944 
in Nürnberg, wurde 1996 Profes-
sor für Neuere deutsche Litera-
turwissenschaft: Kinder- und Ju-
gendliteratur sowie Didaktik der 
deutschen Sprache und Litera-
tur. Er schilderte in seinem Bild-
vortrag das „schier unüberschau-
bare Werk“ von Kurt Franz.

Die Vita von Kurt Franz faß-
te auch Meier zusammen: „Kurt 
Franz ist wie Otfried Preußler ein 
Lehrerssohn aus Nordböhmen.“ 
Franz wurde am 10. Februar 1941 
in Ossegg im Kreis Dux geboren. 
„Studientechnisch war Franz ein 
kleiner Nimmersatt“, sagte Mei-
er ironisch. Denn der junge Mün-
chener Lehrer aus Nordböhmen, 
der auch noch nebenamtlich 
Kunst unterrichtete, schloß nach 
Magister Artium, Staatsexamina 
und Promotion auch die Habilita-
tion an der Universität München 
an. Der junge Privatdozent, Aka-
demische Direktor und Buchau-
tor wurde 1993 auf den Lehrstuhl 
für Didaktik der deutschen Spra-
che und Literatur an die Univer-
sität Regensburg berufen, wo er 
2006 in den Ruhestand trat. 

„Bei Kurt Franz bedeutet i. R. 
jedoch nicht ,im Ruhestand‘, son-
dern ,in Reserve‘ oder ,in Reich-

weite‘“, schmunzelte dessen 
Laudator. „Denn er forscht und 
publiziert unaufhörlich weiter.“ 
Kurt Franz veröffentlichte 60 Bü-
cher, diverse Lesebuchreihen so-
wie über 500 Aufsätze und be-
teiligte sich an Rundfunk- und 
anderen Medienproduktionen. 
Hauptinteressensgebiete sind 
didaktische Themen, besonders 
über epische Kleinformen, Lyrik 
und Namenskunde, die Vermitt-
lung von Literatur und Lesekul-
tur, Märchenforschung und -ver-
mittlung. 

Der Laudator stellte auch die 
Positionen der Deutschdidak-
tik seit 1960 in Bezug zu Leben 
und Werk des Jubilars: „Kurt 
Franz versuchte in seinem Schaf-
fen stets den Rückgang der Lese-
kultur bei Kindern und Jugend-
lichen zu lindern und zu ver-
hindern.“ 2002 wurde Franz mit 
dem Bundesverdienstkreuz am 

Bande ausgezeichnet. Seit 2013 
ist er Ehrenpräsident der Deut-
schen Akademie für Kinder- 
und Jugendliteratur. 2011 wur-
de er als Sekretar der Geistes-
wissenschaftlichen Klasse auch 
sehr aktiver Referent bei Veran-
staltungen der Akademie (� SdZ 
6/2014 und 31/2015). „Gerade 
veröffentlichte er sein neuestes 
Buch über ,Kinderlyrik‘ und de-
ren Geschichte und Rezeption“, 
schloß Meier seine umfangreiche 
Laudatio. 

Märchenhaft schön und poe-
tisch bedankte sich dann der 
Literaturforscher selbst: Kurt 
Franz verglich sich mit „Hans im 
Glück“, denn die Überfülle des 
Lebens erschöpfe sich nicht im 
Anhäufen äußerer Güter. Rück-
blickend bedauere er keine sei-
ner Lebensentscheidungen und 
freue sich über die Anerken-
nung. In schwierigen Stunden 
finde er stets „Trost in der Litera-
tur“, betonte Franz. „Meine Ma-
xime ist jetzt ein Vers aus Gott-
fried Kellers ,Abendlied‘“, so der 
Jubilar. Er beschloß seine Dan-
kesrede mit eben diesem Keller-
Zitat: „Trinkt, oh Augen, was die 
Wimper hält, von dem Überfluß 
der Welt!“.

Außer der Akademie, deren 
Mitgliedern und dem Laudator 
hatte Franz sich auch besonders 
bei den Musikern des Festkollo-
quiums bedankt: Die Klassik-Gi-
tarristin Barbara Probst-Polášek, 
die 1931 in Reichenberg auf die 
Welt gekommen war, trug ge-
meinsam mit ihrem Sohn Chri-
stoph Probst am Violoncello ein 
schönes Musikprogramm vor. 
Zur Begrüßung der Gäste erklang 
das „Largo-Allegro“ aus der So-
nate E-moll Opus 16 Nummer 5 
von Antonio Vivaldi. Im Mittel-
teil spielten die beiden Saiten-
musiker „El Pano Moruno“ und 
„Cancion“ aus der „Suite Popu-
laire Espagnole“ von Manuel de 
Falla. Nach Böhmen ging es mit 
„Vzpomínka“ aus Opus 4 Num-
mer 3 von Friedrich Smetana und 
dem „Poem I“ Opus 17 von Aka-
demie-Mitglied Roland Leistner-
Mayer. Zum Abschluß gab es das 
„Exprompt“ des Armeniers Alex-
ander Arutjunjan.

� Susanne Habel
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Präsident Rudolf Fritsch (rechts) überreicht die Pro-Meritis-Medaille mit Ur-
kunde an Karl Helmut Bayer.

� Ringveranstaltung der Sudetendeutschen Akademie: Doppeljubiläum und Pro-Meritis-Medaille

Architekt und Leseförderer

Cellist Christoph Probst und seine Mutter Barbara Probst-Polášek mit Gitar-
re umrahmen die Veranstaltung musikalisch.

Laudator Karlheinz Beer, Karl Helmut Bayer, Akademiepräsident Professor Dr. Dr. Rudolf Fritsch, Professor Dr. Kurt Franz und sein Laudator, Professor Dr. 
Bernhard Meier.� Bilder: Susanne Habel (6), Kurt Franz (1)

Architekt Karlheinz Beer lobt das „Pharao-Haus“ und das „Würfel-Haus“ in München-Oberföhring von Karl Helmut Bayer. Der Literaturdidaktiker Bernhard Meier erinnert an die vielen Publikationen von Kurt Franz.


